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Am 17 d M lief hier von Potsdam die höchst be
betrübte Nachricht ein daß an ebendemselben Tage
Morgens 3 Ubr der Herr über Leben und Tod unsern
erhabene Beherrscher König Friedrich den Zweiten zu
den Belohnungen der Ewigkeit abgerufen habe Dieser
Monarch von so seltener Größe der mit den Vollkom

menheiten des Menschen alle Tugenden des Regenten
verband und daher während seines ganzen unvergeßlichen

Lebens welches Er auf 74 Jahre 6 Mon und 13 Tage
gebracht hat noch mehr aber während Seiner durch
Weisheit Wohlthun und Ruhm für Volk und Nachwelt
gesegneten Regierung worunter Seine Staaten sich 46
Jahre 2 Mon 17 Tage glücklich priesen die Liebe und
der Stolz Seines treuen Volkes und die Bewunderung
Seines Zeitalters war endete an einer langwierigen
Brustwassersucht und an Entkräftung Sein glorreiches
Leben unter den gerechten Thränen und Segnungen
Seiner Unterthanen und starb mit dem Gleichmuth und
der Gelassenheit eines Weisen
So meldeten am 19 August 1786 die Berlinischen

Nachrichten den Tod des großen Königs Da diese
Zeitung die jetzige Vossische nur dreimal wöchentlich er
schien erfuhr ein großer Theil der Bevölkernng der Resi
denz die Trauernachricht erst dann als die wegen der
großen Hitze sehr schleunig vollzogene Beisetznng der Leiche
bereits geschehen war Noch am 16 August hatte dieselbe
Zeitung gemeldet daß der greise König Tags vorher die
laufenden Regierungsgeschäfte erledigt habe und es ver
hielt sich thatsächlich so Halb sterbend schon hatte der
gewissenhafte Monarch noch am 15 August Vormittags
um Zehn pünktlich zur gewohnten Stunde die vortragen
den Räthe empfangen am 16 jedoch halb bewußtlos
verlangte er zum ersten Male im Leben nicht danach
nur der Tod konnte ihm das Scepter entwinden

Mit bewunderungswürdiger Geduld und Zähigkeit hat
der große König sein langwieriges schmerzhaftes Lei
den ertragen Nach einstimmigem Urtheil der Aerzte ist
es ein höchst seltener Fall wenn ein Kranker hochgradige
Brust und Bauchwassersucht volle 11 Monate erträgt
wie es bei dem Philosophen von Sanssouci der Fall war
Gelitten freilich hat er entsetzlich und die letzten vier Mo
nate seines Lebens in jenem historischen Lehnstuhl verbracht
indem er auch seinen Geist aushauchte Eine schwächliche
Constitution hat Friedrich der Zweite von Jugend auf
besessen und die von ihm ohne alle Schonung wie vom
gemeinsten Soldaten ertragenen Strapazen der Feldzüge
mußten seinen Organismus nur noch mehr zerstören
Gichtanfälle hatte er bereits im 28 Lebensjahre den
ersten Schlagfluß im 36 der die ganze linke Seite des
Körpers traf

Ruhig und ergeben war der König entschlafen obgleich
sich kurz vor dem Tode noch das Bewußtsein eingestellt
hatte

Der Kommandant von Potsdam Generallieutenant von
Rhadich war damit betraut alle Anstalten zur vorläufigen
Beisetzung der Leiche zu treffen Dieselbe wurde dem
Wunsche des hohen Verstorbenen gemäß nicht einbalsa
mirt und war deshalb am Sterbetage Abends 8 Uhr
bereits vollständig eingekleidet Man hatte dem König die
Uniform des ersten Gardebataillons angelegt seine treuen
Leibdiener sargten ihn in Gegenwart des oben erwähnten
Kommandanten von Potsdam und des Oberstallmeisters
Grafen von Schwerin ein Der Eichensarg war mit
weißem Atlas ausgeschlagen mit Pferdehaaren gefüllt und
mit schwarzem Juchten bezogen Unteroffiziere des ersten
Gardebatallons trugen ihn auf den mit 8 Pferden be
spannten Leichenwagen welcher die Leiche von Sanssouci
nach dem Potsdamer Stadtschloß führte wo sie die Ober
sten v Pinkow v Hannfeld v Barg und Oberstlieutenant
v Reder empfingen um die Nacht über Todtenwache zu
halten

Im Audienzzimmer das schwarz ausgeschlagen war
wurde dann der Sarg unter Baldachin in Parade ausge
stellt und am nächsten Tage Jedermann gestattet den kö
niglichen Leichnam zu sehen von welcher Erlaubniß mehr
als 20000 Menschen besonders die Garden Gebrauch
machten Trauer und Schmerz waren allgemein denn trotz
seiner Strenge hatte das Volk den großen König voll ge
würdigt ihn geliebt und verehrt An seinem Sarge spiel
ten sich rührende Scenen ab und Niemand vermochte ohne
Thränen das königliche Antlitz zu sehen das völlig un
entstellt im Tode einen milden friedlichen Ausdruck zeigte
Die Augen waren nicht geschlossen das Haar gepudert und
leicht gekräuselt aber nicht in Locken gesteckt die rechte
Hand ruhte auf dem Hute der mit einer weißen Feder
geschmückt war die linke lag auf der Brust Zu Füßen
des Königs lagen auf einem Kissen Schärpe Degen und
Krückstock des Entschlafenen

Gegen Abend des 18 August erfolgte die Beisetzung in
der Garnisonkirche Kapitäne der Garde schlössen den Sarg
und trugen ihn auf den mit Sammetdecken belegten Lei

chenwagen den wieder acht Pferde zogen Die ganze Ge
neralität Potsdams nebst allen Offizieren folgte ferner
die Haus und Livrsebedienten des Königs der Potsdamer
Magistrat schloß den Zug In der in aller Eile schwarz
ausgeschlagenen Kirche empfing Trauermusik den Sarg
der unter diesen Klängen eine kurze Zeit auf dem Kata
falk inmitten der Kirche beleuchtet von zahllosen Wachs
kerzen stand Dann trugen Generale den Sarg in die
Gruft unter der Kanzel wo die Leiche an der Seite Fried
rich Wilhetn I beigesetzt wurde

Die eigentliche wahrhaft großartige und des großen
Königs würdige Leichenfeier wurde erst am 9 September
mit aller königlichen dem Trauerakt angemessenen Pracht
in Scene gesetzt Leider fehlt uns der Raum dieselbe er
schöpfend zu beschreiben und nur in großen Zügen kann
ein Bild dieser seltenen Todtenfeier hier gezeichnet werden

Bereits um 5 Uhr Morgens fuhr am 9 September
König Friedrich Wilhelm II mit glänzendem Gefolge von
Berlin nach Potsdam ab und begab sich ins Stadtschloß
wo sich um 9 Uhr der ganze Hos in den Parade Trauer
zimmern versammelte Zu diesen Parade Trauerzimmern
gehörten Der große Saal welcher mitsammt seinen acht
freiitehenden Säulen ganz mit schwarzem Tuch ausgeschla
gen war Oben an den Wänden zogen sich Festons von
frischem Eichenlaub gehalten durch weiße Kreppschleifen
22 silberne Gueridons erhellten den Raum Ferner das
Audienzzimmer ebenfalls ganz drapirt mit schwarzem Tuch
Silber und Flor Neun silberne Wandleuchter und eine
Sonne strahlten ihr Licht aus Der Thronhimmel mit
Sitz für den König bestand aus schwarzem Sammet reich
mit Silber verziert Dann die Paradekammer mit dem
königlichen Sarg der natürlich nur symbolisch zu nehmen
war da die Leiche des großen Königs seit der Beisetzung
unberührt und ungestört in der Gruft der Garnisonkirche
ruhte Die Ausstattung dieser Paradekammer war ein
stilvollendetes Kunstwerk in seiner Art ausgeschlagen mit
violettem Tuch und überreicher Silberverzierung theilte
eine Ballustrade das Gemach in zwei Hälften Innerhalb
derselben erhoben sich zwei marmorartige Pyramiden mit
weiß und grau gemalten Medaillons Sinnbilder der Ge
burt und des Todes darstellend darunter die Daten des
Geburts und Sterbejahres des Königs Zwischen diesen
Pyramiden stand der Paradesarg auf einem Katafalk von
violettem Tuch Silber und Hermelin den ein in gleicher
Weise ausgestatteter Baldachin überspannte Von ihm
herab fielen reiche Sammetportieren deren untere Enden
um die Pyramiden geschlungen waren im Innern dessel
ben schimmerte der große in Brillanten strahlende Stern
des Schwarzen Adler Ordens an der Rückwand abersah
man das lebensgroße Bild des Königs

Der Sarg selbst war ganz mit Silberstoff überzogen
und zeigte stark vergoldete Handgriffe desgleichen Füße
mit Löwenklauen Vier Zipfel des Leichentuchs von perl
farbenem Atlas mit Goldfranzen fielen unter dem Deckel
hervor auf dem zu Kopfende auf Silberkiffen ein goldener
Ritterhelm mit aufgeschlagenem Visier und weißem Feder
busch ferner ein entblößter Degen und Kommandostab kreuz
weis sowie Ringkragen Schärpe Sporen und das gelbe
Band des Schwarzen Adler Ordens lagen Zu jeder Seite
des Sarges standen vier Tabourets aus violettem Sam
met und Silbertreffen auf ihnen sah man die Reichsin
signien Szepter Krone Reichsapfel alles in strahlenden
Brillanten sowie die Orden des hohen Entschlafenen Vor
der mit einer Decke aus Sammet Silber und Hermelin
bekleideten Ballustrade stand ein Stabsoffizier mit dem
Reichspanier ebenso hatte bei jedem der Tabourets ein
Stabsoffizier die Ehrenwache

Gleich nach Neun formirte sich der Trauerzug unter
dem Geläute sämmtlicher Glocken Im Lustgarten war
die Artillerie mit 22 sechspfündigen Kanonen aufgezogen
Um 10 Uhr fetzte sich der imposante Trauerzug in Be
wegung voran die Leibgarde welche auf ihren mit schwar
zem Flor bezogenen Trommeln gedämpft den Todtenmarfch

schlug Dazu bliesen Hornisten das Lied Jesus meine
Zuversicht und das Glockenspiel fiel mit dem Sterbe
lied ein

Die im Marmorsaale des Schlosses versammelt gewese
nen Garde du Corps eröffneten den Zug Dann folgte
der Hof die Prediger Marschälle Magistrat und Stan
despersonen darauf Hofchargen und Kammerherren mit
den Reichsinsigmen Nun kam der Leichenwagen mit dem
Paradesarg 8 Pferde mit silbersterngeschmückten schwarzen
Sammetdecken belegt ziehen denselben Stallbediente mit
Palmen in den Händen führen die Pferde Die Zipfel
der Sammetdecke des Leichenwagens tragen die General
lieutenants Exzellenzen von Wartenberg Braun Pritt
witz und Pfuhl Stabsoffiziere der Berliner Garnison
halten den Thronhimmel über den Sarg dessen Stangen
12 Generalmajors dessen Cordons 4 Obristen tragen Un
mittelbar hinter dem Sarge folgt der König zu Fuß in
tiefer Trauer umgeben von einem glänzenden Gefolge von
Fürsten des Hauses und fremder Höfe der Generalität
den Ministern

Aehnlich stylvoll und reich wie die Paradekammer im
Schloß war auch die Garnisonkirche ausgeschmückt Alle
Fenster schwarz verhängt die ganze Kirche einschließlich
der Säulen Orgel Chöre mit schwarzem Tuch verhüllt
reich garnirt mit weißem Krepp und Silber All die

düstere Pracht war durch Tausende von Kerzen beleuchtet
Im Hintergrund der Kirche der Gruft gegenüber erhob
sich auf 8 freistehenden korinthischen Säulen ein Tempcl
Zwischen den Säulen die Statuen der Gerechtigkeit Tapfer
keit Staatsklugheit und Standhaftigkeit In diesem Tem
pel stand der Sarg Ein vergoldeter Adler krönte die
Kuppel/alle Theile des Baues waren reich mit Sammet
Silber und Palmen geschmückt Im Plafond des Tempels
sah man antike Rosen zu Füßen der 8 Säulen 8 antike
kleine Hausaltäre die Brüstungen der Chöre schmückten
Trophäen mit Namen der Orte des Sieges wie Roßbach
Hohensriedberg u s w Ueber dem Sitz des Königs Zorn
dorff und Leuthen Zwischen den 6 Pfeilern der Kirche
waren graugemalte Medaillons angebracht gezeichnet vom
Direktor Rode von Prof Ramler mit Inschriften ver
sehen welche allegorisch die Thaten und Verdienste des
hochseligen Königs verherrlichten so z B Eroberung
Schlesiens Urbarmachung des Landes Besitznahme von
Westpreußen u s w

Sobald der Zug in die Kirche getreten der Sarg in
den Tempel gestellt und Alle Platz genommen haben wird
eine erhebende Trauermusik angestimmt Ein gewaltiger
Chor Potsdamer und Berliner Sänger sührten die vom
Marquis Luchesini mit horazischem Geist in lateinischer
Sprache gedichtete von Pros Ramler übersetzte und vom
Kapellmeister Reichardt komponirte Trauerkantate auf
unterstützt von einem sehr starken Orchester Nachdem der
ergreifende Trauerchor verstummt entwickelte sich eine
eigenthümliche Ceremonie Die Etatsminister treten mit
bedecktem Haupt die Reichsinsigmen haltend vor den König
als ob sie ihm diese darbrächten Darauf wird der Sarg
von Stabsoffizieren in die Gruft getragen während wel
cher Zeit 24 Kanonen je 36 Salven abgeben dazwischen
feuert die Garde alle Glocken läuten Nachdem der Sarg
beigesetzt begrüßen die Minister den König mit entblößtem
Haupte worauf der Zug die Kirche verläßt Reichsban
ner und Reichsinsignien werden voran getragen durch ein
Gardebataillon gedeckt der König folgt mit den Prinzen
und Fürsten entblößten Hauptes

Den ganzen Weg entlang welchen der Zug passirt
hatte also vom Schlosse bis zur Kirche war über den
Straßendamm eine 1649 Fuß lange hölzerne Brücke er
baut worden welche mit 4829 Ellen schwarzen Tuches
beschlagen war Dies Tuch ward dem Volke überlassen

Um 12 Uhr war Galatafel im Schloß zu welcher
außer der Generalität alle Offiziere bis herab zu den ad
ligen Unteroffizieren der ganze Potsdamer Magistrat
Deputirte der Berliner und zahllose andere Persönlich
keiten des Zuges Einladung erhalten hatten Auch bei
diesem Gala Essen war eine Art von feierlichem Trauer
gepränge beibehalten das sich sogar bis auf die Messer
auffätze erstreckte Letztere waren von einem Künstler m
seinem Fach dem Hofconditor Fechter geliefert Um eine
Idee von der glücklichen Erfindungsgabe und der reichen
Fantasie dieses Meisters zu haben sei einer dieser Dessert
aufsätze die durch und durch voll Süßigkeit waren hier
flüchtig beschrieben

Preußens Genius weint über dem Aschenkruge des
großen Königs indeß verschiedene andere durch militärische
Abzeichen charakterisirte Genien die Arme des dahinge
gangenen Anführers mit Lorbeeren umwinden

Gleich nach der Tafel brach der König mit der ge
fammten Fürstlichkeit den Ministern der Generalität und
Gefolge nach Sanssouci auf und verweilte dort mehr als
eine Stunde im Sterbezimmer des hochseligen Königs
Darauf kehrte der Hof nach Berlin zurück von wo der
König noch am Abend zu einem Besuch der Königin
Wittwe nach Schönhausen fuhr bei der folgenden Tages
eine Trallerkour abgehalten wurde

Damit waren die Leichenfeierlichkeiten für Friedrich dew
Einzigen beendet
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Wenn manche Tadler Friedrichs des Großen behaupten
wollen der große Feldherr und Ervberer hätte kein Ge
müth gehabt so braucht man nur das wahrhast rührende
Verhältniß welches zwischen dem Sohne und der Mutter
bestand zu vergleichen um die Unwahrheit dieser Behaup
tung zu widerlegen Von frühester Kindheit bis an seinen
Tod bewahrte er die innigste Liebe für seine Mutter Er
wußte wohl daß er die spartanische Erziehung die er in
der Jugend genossen theilweise seiner Mutter zu verdanken
habe die zärtlich über ihn gewacht ihn vor den oft so
elementaren Ausbrüchen ihres Gatten des Königs Fried
rich Wilselm I beschützt und stets fein guter Genius
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Nie vergaß Friedrich welchen Kummer er seiner Mutter

durch die beabsichtigte Flucht nach England die so schmäh

Aus Friedrich der Große und die Frauen Ein Ge
denkblatt zum 100jährigen Todestage Friedrichs des Großen
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lich mißglückte und die den Tod seines Freundes Katte
und seine Gefangennahme herbeiführte verursacht hatte
Daher suchte er sie in späteren Jahren durch die zarteste
Aufmerksamkeit zu versöhnen und zu entschädigen Nach
seiner Vermählung als er in Rheinsberg residirte schickte
er der Königin bei allen Veranlassungen Briefe voll zärt
lichster Empfindungen und Gedichte in denen seine ganze
kindliche Liebe und Verehrung zu Tage trat

Als nach dem Tode ihres Gemahls die Kömgin ihren
Sohn mit Ew Majestät anredete antwortete der pietät
volle junge Monarch Erlauben Sie mir Sie fortwährend
Mutter zu nennen und nennen Sie mich ihren Sohn
dieser Titel hat mehr Werth für mich als die Königs
würde Diese Worte kamen aus einem überwallenden
Herzen In seiner kindlichen Liebe sinnt er immerfort
darüber nach was er seiner Mutter an Schönem und
Gutem alles erweisen soll um ihr Herz zu erfreuen Er
erkennt ihr zuförderst einen höheren Titel an als bisher
gebräuchlich war sie heißt nicht Verwittwete Königin
sondern Königin Mutter eine Bezeichnung die besser
seinen Gefühlen entspricht Er entschließt sich wie Carlyle
erzählt ihr in Berlin Unter den Linden einen neuen mit
aller Pracht ausgestatteten Palast zu erbauen man grub
bereits am Fundament und war thätig mit dem Ankauf
der einznreißenden Häuser doch wurde das Unternehmen
ohne Zweifel mit Einwilligung aufgegeben als die poli
tischen Aussichten sich trübten Nichts an Ehren an
wirklicher innig gehegter und bezeugter Liebe ging der
Königin Sophie in ihrem Wittwenstande ab Sie lebte
in ihrem Monbijou als der Mittelpunkt und die Spitze
der Berliner Gesellschaft Und die Verehrung welche
Friedrich selbst für die Königin Mutter hegte wünschte er
auch von aller Welt ihr gezollt zu wissen Als seine Ge
mahlin nach dem Tode ihres Schwiegervaters nach Berlin
kam schrieb Friedrich ihr sich unverzüglich nach ihrer
Ankunft zur Königin zu begeben ihr ihre Verehrung zu
bezeigen und zwar in einem erhöhteren Grade wie dies
bisher von ihr geschehen sei

Es wahrhaft rührend zu sehen wie der geseierteste Held
des Jahrhunderts zu dessen Füßen Europa bewundernd
liegt und den der Weihrauchduft einer ganzen Nation um
giebt mitten in feiner geschäftigen Thätigkeit noch Muße
findet der Königin Mutter zarte Aufmerksamkeiten zu er
weisen und ihr die liebenswürdigsten Ueberraschungen zu
bereiten Zu Weihnachten 1744 sendet er ihr ein Kästchen
mit Myrthen und Weihrauch unter denen eine Rolle von
1000 Louisd ors versteckt ist das mit Versen begleitet
war die in der Uebersetzung so lauten

Gold Myrrhen Weiranch brachten einst
Die heiligen drei Kön ge mit Verehrung
Hin zu des nengebornen Kindes Krippe
Verschmäh auch du o Königin mich nicht
Wenn ich um eben diese Zeit vor Dir
Mit eben solchen Gaben heut erscheine
Die holden Myrthen sind der Liebe Zeichen
Die ehrfurchtsvoll in meinem Herzen glüht
Seit meiner Kindheit Weihrauch aber deutet
Die Wünsche an die für Dein Leben ich
Dem Himmel opfre Und was soll das Gold
Dem Golde Heil das schnell für Dich bereil
Der Freude wenn sie säumet Flügel leiht

Ein anderes Mal sand die Königin Mutter als sie
ausfahren wollte ihre sämmtlichen Equipagen mit Luxus
erneuert Seit dem Jahre 1746 ließ der König immer
am Vorabend ihres Geburtstages den er als das Haupt
fest in der Familie ansah eine Oper aufführen In den
ersten Jahren seiner Regierung war er an dem Geburts
tag seiner Mutter zum Theil des Krieges halber nicht
in Berlin anwesend dann feierte seine Gemahlin auf seinen
ausdrücklichen Wunsch diesen Tag durch eine glänzende
Festlichkeit aber vom genannten Jahre an reiste er jedes
Mal eigens dazu nach Berlin Da ward denn nicht
allein der Vorabend durch eine Opernvorstellung gefeiert
sondern es fand auch am Tage selbst die Aufführung
eines neuen Siugspiels Der Traum des Scipio statt
Nach der Vorstellung speiste der Hof bei dem König der
erste Gang bestand statt aus Speisen aus vielen meistens
mit Brillanten besetzten Kostbarkeiten von denen jeder der
Anwesenden nach einem gezogenen Loos eine zum Geschenk
erhielt Der König theilte die gezogenen Loose seibst aus
und die Königin Mutter empfing eine mit Brillanten reich
geschmückte Tabatiere von großem Werth Wenn der
König in Berlin war speiste er sast immer mit seiner Ge
mahlin bei seiner Mutter und jeden Mittwoch machte er
ihr einen Besuch wovon ihn nur dann und wann die
dringendsten Geschäfte zurückhalten konnten Auch bei
diesen Besuchen verfehlte er nie seiner Mutter die größte
Ehrerbietung zu bezeigen Den Hut in der Hand trat
er in das Vorzimmer and wenn die Königin gerade am
Spieleisch saß blieb er hinter ihrem Stuhle stehen setzte
sich überhaapt nie in ihrer Gegenwart ohne vorher von
ihr aufgefordert zu fein Sie Pflegte jedoch sobald sie
ihn bemerkte zu sagen Mein Sohn setzen Sie Sich
Ost veranstaltete der König zu Ehren seiner Mutter Feste
besonders ländliche Feste in Charlottenburg später Saus
fouci oder Besuchsreisen nach den Lustschlössern auf
welchen ihre anderen Söhne residirten wie nach Oranien
burg und Rheinsberg welches Friedrich bald nach seiner
Thronbesteigung seinem Bruder Heinrich znm Sommersitz
überlassen Die Feste begannen dann in Charlottenburg
wo der König seine Mutter aus das Glänzendste bewir
thete und auch auf den anderen Schlössern fanden große
Gastmahle Theatervorstellungen Concerte statt um die
Anwesenheit der Mutter zu feiern

Was Friedrich der Große einst dem Herzog von Würt
temberg empfahl als derselbe im Begriffe war die Regie
rung seines Herzogthums im Jahre 1744 anzu
treten das war stets sein Glaube und sein Thun seiner
Mutter gegenüber Diese denkwürdigen Worte lauten
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Wie ich schon oben erwähnt habe bewohnte die Königin
Mutter nach dem Tode ihres Gemahls im Sommer regel
mäßig das Lustschloß Monbijou wo sie glänzende Feste
veranstaltete Ihr Sohn hatte gleich nach seinem Regie
rungsantritt für seine Mutter Sänger und Sängerinnen
aus Italien kommen lassen und es fanden wöchentlich
derartige Musikaufführungen statt

Der Tod der Königin Mutter am 29 Juni 1757
hatte den Großen Friedrich aufs Tiefste erschüttert

Er schrieb über diesen schmerzlichen Schicksalsschlag wenige
Tage nach der unglücklichen Schlacht bei Kolin an seine
Lieblingsschwester die Markgräfin von Bayreuth Wir
haben keine Mutter mehr Zu meinem Unglück kommt
noch dieser Verlust Ich muß eine neue Thätigkeit ent
wickeln und habe noch nicht einmal Zeit meinen Thränen
freien Lauf zu lassen Ich bitte Dich stelle Dir die Lage
eines fühlenden Herzens vor welches auf eine fo grau
same Probe gestellt wird Alle Verluste in dieser Welt
können wieder hergestellt werden nur die der Tod ver
ursacht lassen keine Hoffnung Ich will nicht ausführ
licher sein über einen so traurigen Gegenstand Ergreifend
ist das Gedicht welches der erlauchte Poet dem Andenken
seiner Mutter gewidmet hat Dasselbe lautet

Als ich o Mutter ungern Deinen Armen
Entrissen ward wie netzte meine Seele
In jenem Augenblick der Sorgen ahnungsvoll
Mit heißen Thränen Deinen Abschiedskuß
Mein Herz mein banges allzuleicht erweichtes Herz
Verkündete die schreckenvolle Zukunft
Erhabne Du die Du mir Minerva warst
Mehr als mein Leben dank ich Dir allein
Dein Beispiel lehrte mich der Tugend Deines Herzens
Mit Eifer nachzustreben und so weint
An Deinem Grabe trauernd meine Seele

Auch in der Geschichte des siebenjährigen Krieges hat
er den Manen seiner geliebten Mutter ein schönes Denk
mal gesetzt Ich hatte diese Fürstin schreibt er u A
stets als eine zärtliche Mutter geehrt und geliebt Ihre
Tugenden ihre großen Eigenschaften wurden von allen
denen bewundert die das Glück hatten sich ihr zu nähern
Ihr Tod veranlaßte keine Staats oder Gewohnheitstrauer
aber ein allgemeines Wehklagen Die Großer beseuszten
den Verlust ihres gefälligen Umgangs die Niedrigen ihr
Gutherzigkeit die Armen vermißten ihre Zuflucht die Un
glücklichen ihre Hilfe die Gelehrten ihre Beschützerin und
jedes Glied ihrer Familie welches das Glück hatte ihr
näher anzugehören glaubte einen Theil seines Selbst ver
loren zu haben und fühlte dnrch den Schlag welcher sie
der Welt entriß sich stärker als sie selbst betroffen

Noch in den späteren Jahren konnte sich der König
über den Verlust seiner Mutter nicht beruhigen Im Jahre
1777 in dem Gespräch mit Garve über Glückseligkeit
behauptete er Er habe in seinem Leben die größten
Leiden des Herzens erfahren und setzte wie Garve ssgt
in gütigem und ergriffenem Tone hinzu Wenn Er
wüßte was mich zum Beispiel der Tod meiner Mutter
gekostet hat so würde Er sehen daß ich unglücklicher ge
wesen bin wie jeder Andere weil ich mehr Empfindlichkeit
gehabe habe

Aus diesen Dokumenten geht deutlich hervor daß
Friedrich der Große ein sehr tiefes Gemüth hatte denn
eine Mutter so mit allen Fasern seiner Seele zu lieben
ihr in so sinniger und zarter Weise stets Aufmerksamkeiten
zu erweisen und ihren Lebenspfad mit Rosen zu bestreuen
kann nur ein feingestimmtes Gemüth ein hochherziger
Sinn Dabei war die Königin Sophie Dorothea keines
Wegs nachsichtig mit den Fehlern des Jünglings aber sie
war das versöhnende Prinzip wenn der König Friedrich
Wilhelm I gar zu sehr von seiner unerbittlichen Soldaten
natur sich zu Heftigkeiten und Thätlichkeiten hinreißen ließ
Am Mutterherzen ruhte dann Friedrich aus sie verstand
sein Sinnen und Trachten sie begriff diesen kühnen Muth
diese himmelanstürmenden Pläne schon zu einer Zeit als
Friedrich noch als unverbesserlicher Taugenichts in
Küstrin schmachtete und von seinem Kerker aus seinen Ge
nossen von Katte am Galgen erblickte

Es ist unstreitig daß der scharfsinnige Geist die Energie
und der lautere Sinn welcher die Königin Sophie Doro
thea auszeichnet einen mächtigen Einfluß auf die geistige
und moralische Entwickelung ihres Sohnes ausgeübt haben
Eine Frau welche das maßlose und leidenschaftliche Na
turell ihres Gatten zu zügeln wußte die in Mitten der
Intriguen ihrer Minister von Grumbkow und Graf
Seckendorf ihre Majestät und Würde bewahren konnte
ihre zahlreichen Kinder in echt vaterländischem und huma
nem Geiste und in ausgezeichneter Weise zu erziehen ver
mochte eine solche Fürstin war in der That eine sel
tene Mutter Zu ihr fühlte sich daher Friedrich von
frühester Kindheit gewaltig hingezogen und der Umstand
daß er in der Jugend durch seine Streiche gar oft das
Mutterherz betrübte erhöhte später noch seine Zärtlichkeit
seine Anhänglichkeit Man ist versucht wenn man diese
Beziehungen betrachtet die zwischen Mutter und Sohn
gewaltet das Gedicht Heines zu citiren welches er seiner
Mutter gewidmet

Doch liebe Mutter offen will ich s sagen
Wie mächtig auch mein stolzer Muth sich blähe
In Deiner selig süßen trauten Nähe
Ergreift mich oft ein demuthsvolles Zagen

Ist es Dein Geist der heimlich mich bezwinget
Dem hoher Geist der Alles kühn durchdringet
Und blitzend sich zum Himmelslichte schwinget

Quält mich Erinnerung daß ich verübet
So manche That die Dir das Herz betrübet
Das schöne Herz das mich so sehr geliebet

Mannigfaltiges
Säkular und Semisäkulartage

August 1836
16 16 August 1736 l 1733 Geboren zu Celle A W von

L Estocq preußischer Feldherr führte die geschlagenen
Truppen nach der Schlacht bei Jena kämpfte bei Eylau
mit gestorben im Januar 18 t5
16 August 1736 Geboren zu Neuruppin Val Rose ssa
deutscher Apotheker Chemiker c Erfinder des nach ihm
benannten leichtflüssigen Metallgemisches gestorben am 28
April 1771 zu Berlin

17 17 August 1536 Geboren bei Tübingen I V Andrea
deutscher Theolog und Schriftsteller gest 27 Juni 1654
in Stuttgart
17 August 1736 Gestorben zu Sanssouci Friedrich der
Große geboren 2t Januar 1712 1740 1736 König
von Preußen
17 August 1736 Geboren Marie Luise Victoria
Prinzessin von Coburg Gotha später Herzogin von Kent
Mutter der jetzigen Königin von England gestorben 16
März 1361

20 20 August 1736 al 10 August Geboren zu Kassel P
Wiegand deutscher Geschichtsforscher und Rechtshistoriker
erwarb sich Verdienste nm verschiedene deutsche Archive
gest 4 Januar 1366 in Wetzlar

Die Erinnerung an die hundertste Wiederkehr des Todes
tages Friedrichs des Großen richtet den Blick unwillkürlich auf
den schmucklosen Zinksarg in welchem der König neben dem
Marmor Sarkophag seines Vaters in der schlichten Gruft unter
der Kanzel der königlichen Hof und Garnisonkirche zu Pots
dam ruht Noch immer ist in weiten Kreisen die Meinung ver
breitet daß auf diesem Sarge früher der Schlachtendegen
Friedrichs des Großen gelegen und daß Kaiser Napoleon den
selben bei seiner Anwesenheit in Potsdam im Oktober 1306
mitgenommen und ihn dem Jnvalidendom in Paris überwiesen
habe Diese Annahme ist eine irrthümliche Es hat auf dem
zinnernen Sarge Friedrich s des Großen überhaupt niemals
ein Degen gelegen Wahrscheinlich liegt jener Nachricht eine
Verwechslung mit demjenigen Degen zu Grunde den Napoleon
im Stadtschlosse zu Potsdam wo er bekanntlich residirte aus
dem Schlafzimmer Friedrichs des Großen mitnehmen ließ und
der dem Jnvalidendom zu Paris geschenkt wurde von wo er
1814 zurückgebracht worden ist Er wurde dann später in der
Kunstkammer aufbewahrt und befindet sich jetzt im Hohenzollern
Mnseum Napoleon selbst berichtet darüber im 13 Bulletin
vom 24 Oktober 1806 welches von seinem Besuch in Sans
souci erzählt Folgendes Ich konnte mich nicht eines schwer
n schildernden Gefühls erwehren als ich die Stufen zum Schlosse

Friedrichs erstieg und in Sanssouci alle Räume besichtigte
welche durch den großen König unsterblich geworden sind Er
hatte sieben Jahre dem halben Europa Widerstand geleistet in
vierzehn Tagen ist seine Monarchie vor unseren Adlern in den
Staub gesunken Ich fand in seinem Kabinet ein Pult mit
Mnsikalien nnd ein anderes auf dem sich die Kriegskunst von
Pnysegur befand das Buch war bei dem Kapitel über Das
Tragen des Degens aufgeschlagen Es war ohne Zweifel
nicht dasjenige welches Friedrich las Ich war außerordent
lich erstaunt als ich hier auch den Ringkragen den Degen
die Schärpe und das große Band seines Ordens fand
welche er während des siebenjährigen Krieges getragen hatte
Dergleichen Trophäen wiegen hundert Fahnen und daß
man sie vergessen ist mir ein Beweis der Ver
wirrung und des Schreckens der in ganz Preußen herrschte
als die Armee geschlagen war Ich schickte sie sofort nach Pa
ris damit sie sofort im Jnvalidenhause aufbewahrt würden
Offenbar hat Napoleon hier das Stadtschloß und Sanssouci
verwechselt denn die hier erwähnten Gegenstände sind thatsäch
lich aus dem Stadtschlosse entnommen worden wie der Kam
merdiener Tamandi ausdrücklich bezeugt Uebrigeus ist auch
über die Echtheit des aus dem Stadtschlosse entnommenen De
gens Friedrichs des Großen viel Streit gewesen Einerseits
machte im Jahre 1307 der Generalmajor v IHinrichs die Mit
theilung das der im Hotel des Invalides zu Paris aufge
hängte Degen nicht der Friedrichs des Großen sei denn der
Oberst und Kommandeur des Garde Grenadier Kataillons v
Hahnefeldt habe als er bei des Königs Paradesarg die Wache
gehabt seinen Degen an die Stelle desjenigen Friedrichs ge
legt und diesen genommen eine Behauptung die allerdings dann
von der Wittwe des inzwischen als Generallieutenant verstor
benen ehemaligen Oberst von Hahnefeldt aufs Entschiedenste
öffentlich in Abrede gestellt wurde Andererseits ist es in hohem
Maße wahrscheinlich daß der Kastellan des Stadtschlosses Na
mens Knopf der früher beim König Kammerlakai gewesen war
den wirklichen Degen Friedrichs des Großen vorher bei Seite
gebracht und mit seinem gewöhnlichen Offiziers Degen ver
tauscht hat
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Nach dem Muster obiger Buchstaben Figur und aus ihre
Buchstaben ist zu bilden

s senkrechte Mittelreihe Name und Beiname eines großen
Königs

l wagrechte Mittelreihe Seine Hauptthaten Die übrigen
stehen sämmtlich in Beziehung zu dem König und ergeben

1 Buchstabe 2 sächsische Stadt bei welcher der König em
Heer gefangen nahm 3 General in desKönigs Heer 4 Feld
marschall in des Königs Heer der in einerSchlacht seinen Tod
fand 5 Reitergeneral in des Königs Heer 6 General in des
Königs Heer der den Tod in der Schlacht fand 7 Schlacht
ort wo der König einen Sieg erfocht 8 siehe b wagrechte
Mittelreihe 9 ein Freund am Hofe des Königs 10 letzte
That des Königs 11 tüchtiges Werk des Königs auf dem Ge
biete der Rechtspflege 12 Schlachtort 13 General in des
Königs Heer 14 Stadt wichtig aus des Königs Jugendzeit
15 Buchstabe

Lösungen aus Nr SS
1 Charade Veronese 2 Homonym Steuer

Korrespondenz

Fam Krütgen M Nichter in L C H Alles richtig Louis G, Oskar
Lehmami Hortensia Görlitz in W 1 richtig C St in W hätten Sie sich
die Charade näher angesehen so würden Sie jedenfalls auf eine andere Lösung
gekommen sein Anton Herbst Wir gestatten uns Sie an Ihr Versprechen
zu erinnern M S Panliue Brendel Moritz Hennig Meta Müller 2 rich
tig O Bühring Legen Sie sich das Conversations Lexikon von Brockhaus
zu das wird genügen Geschwister D Wir sind nicht so anspruchsvoll unser
Verfahren für das allein richtige zu halten

Verantwortlich redigirt von Julius Munckelt Plötz fche Buchdrucker R Niets chmann in Halle


	Hallesches Tageblatt. 1856-1892
	1886
	08
	15
	15.8.1886 (No. 189) / [No. 34] Sonntags-Beilage des Halle'schen Tageblattes.
	Krankheit, Tod und Leichenfeier Friedrich des Großen. Von B. Wegner-Zell.
	[Seite 352]

	Friedrich der Große und seine Mutter. (Sophie Dorothea, Königin von Preußen und Prinzessin von Hannover.) Von Adolph Kohut.
	[Seite 352]

	Mannigfaltiges.
	[Gedicht]







